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erklärte : Mit jedem Kompromiß, mit jedem krummen Weg nimmt ein Volk
Schaden an seiner Seele !

Die verschiedenstenund merkwürdigsten Stellen und Organisationen haben
versucht, nach Nansens Tod aus seinem Namen Kapital zu schlagen . Doch sein
Werk läßt sich ebensowenig verfälschenwie sein Lebensbild . Auch als Staatsmann
blieb er der unerschrockeneKämpfer , der Polarforscher , der sich durch nichts von
feinem Weg abbringen ließ . Über meinem Schreibtisch hängt das Selbstbildnis
Nansens , das er mir nach einem der ersten Besuche schenkte und auf das er in
deutscher Sprache eine Widmung schrieb . Mir ist ' s , als erwachte der Mann mit
der hohen Dcnkerstirn und dem von Mitternachtssonne und Nordlicht geprägten
scharfen Gcsichtsausdruckzum Leben . Deutlich höre ich ihn die prophetischen Worte
sagen , die man gerade im Dritten Reich heute so gut versteht :

„ Ein größerer Geist muß kommen , der den Zug umlenkt und höher hinauf
zur Vereinfachung führt . Kommt er nicht , dann gehen die Menfchen zugrunde . . .
Cs kommen zuzeiten Augenblicke im Leben einer Nation wie im Leben eines
Mannes , wo man alles wagen muß . Ein Volk , .das sich mit Tagesordnungen und
großen Worten begnügt , wenn sein Recht und seine Selbständigkeit verletzt werden ,
wird zum Gelächter für die ganze Welt und , was ärger ist , es wird demoralisiert ."

Vom Schönschreiben und Schnellschreiben
Gedanken und Anregungen von Martin Hcrmersdorf

Wer heutzutage schnell fortkommen will , geht nicht zu Fuß , benutzt weder
Pfcrdepost noch Sänfte — er sei denn ein rückständigeroder ein einfältiger Mensch .
Der Praktische und Gescheitebedient sich moderner Fahrzeuge zu Lande , zu Wasser
und in der Luft . Und wer heute schnell schreiben will oder muß , besorgt das als
moderner Mensch mit der Kurzschrift oder der Maschine .

So schnell schreiben wollen , wie man denkt , ist unmöglich . Zwei Vorgänge
auf , so grundverschiedenen Ebenen — Geist und Stoff — lassen sich in ihrem zeitlosen
Ablauf nicht gleichschalten . So schnell schreiben , wie man redet , das geht ; da sind die
geistigen Vorgänge schon ins Stoffliche überseht , also auch vergröbert , eben „ ver -
stofflicht " und damit in ihrem Ablauf verlangsamt . Aber es geht nur mit der ge¬
eigneten Schrift , der nochmals gekürzten Kurzschrift , der „ Redeschrift " . Alles
andere Beginnen ist ünfug , ist Gewalt , die sich rächt durch die Verwüstung , welche
sie anrichtet ! Das zeigen die Schriften unserer höheren Schüler und Studenten ,
die aus irgendwelchen Gründen nicht kurzschrciben können oder wollen . Zum
Schutze unserer Volksschrift müßte hier von der Behörde ein Zwang zur Kurzschrift
eingeführt werden . Denn nach deren Erfindung sind alle Versuche , die gewöhnliche
Verkehrsschrift zu einer Eilschrift zu modeln , ein Verbrechen am Kulturgut Schrift .

Überhaupt ist Schnellschreibcndoch vorab eine Sache der Übung und dadurch
erworbener Gewandtheit , nicht zuletzt aber eine Sache des Temperaments und
seines ungehemmten Ausdrucks — ganz wie das gewandte Sprechen ! Einen
Schreiber , dessen Lebensrhythmus sozusagen in langen Wellen pulst , wird auch die
beste Schnellschreibschulenur bedingt in Trab bringen können . Soll nämlich der
Mensch leistungsfähig , soll vor allem sein „ Nervenkostüm " in Ordnung bleiben , so
darf man seinen Cigcnrhythmus nicht dauernd vergewaltigen . Hier liegen die
Zusammenhänge zwischen „ Tempo " und Nervosität klar zutage . Der dauernd über -
fordcrtc Mensch kommt nie „ zu sich selbst " . Sein Wesen verkrampft sich oder flüchtet
zur Anzeit in die Gleichgültigkeit oder das innere !lnbeteiligtsein .

Wohl ist die Eile als formende und gestaltende Kraft nicht aus der Ent¬
wicklungsgeschichte der Schrift hinwegzudenkcn . Ihr verdanken wir ja letzten Endes
gerade die „ Schreibschrift" und deren weite Verbreitung . Allein — mit dem Augen¬
blick , da ein weitschaueuder Geist der Menschheit die Kurzschrist schenkte , da war
die lange Entwicklung von der unvcrbundenen Reihung der Bild - und dann der
Lautzeichcn bis zum heutigen „ zügigen " Wortbild abgeschlossen . Das soll heißen :
Alle Möglichkeiten, Buchstaben rasch zu schreibenund fließend zu verbinden , waren
von Millionen und aber Millionen begabter und unbegabter Schreiber erprobt

62



und erschöpft , — Run — also nach der Erfindung der Kurzschrift — die Zeichen
der Gebrauchsschrift noch weiter zu vereinfachen , hieße : sie gewaltsam ver¬
stümmeln uud zum Gerippe eintrocknen lassen , wie es die vielgepriesene „ Sachlich¬
keit " höchst unsachlichversucht hat .

Mancher sindct , das „ anständige " Schreiben sei zu zeitraubend und also eine
Zumutung ! Cr möge sich einmal die Zeit nehmen und die vielen hundert oder
tausend einzelner Blätter und Vlättchen betrachten , die da irgendeiner unserer
alten Meister oder Mcisterschttler an einem einzigen Kunstwerk gemalt , geschnitzt ,
gewebt , gestickt , in Stein gehauen oder in Erz geformt hat — nur um einen
Baum darzustellen . And dabei mag er sich dann fragen : wo wären all die Wunder¬
werke der großen und der kleinen deutschen Kunst , wenn man immer nur an die
„ verlorene" Zeit gedacht hätte ? Kultur gedeiht nur in Muße !

In der Zeit , da man einen Verhandluugsbericht , eine Namensliste oder
einen Liebesbrief fein säuberlich „ malt " , könne man auch etwas Besseres tun ?
Schon möglich . Aber eine beispielhafte Schrift ist auch eine gute Tat — an sich
und anderen . Auch Akten und Urkunden sind oft später sehr wertvoll , gerade im
Hinblick auf die Schrift . Oder empfinden Sie keine Freude an schönen alten Hand¬
schriften , einerlei welchen Inhaltes ? Gönnen Sie selbst auch anderen diese Freude
an Ihrer eigenen Schrift ; was reine Freude macht , ist immer irgendwie wertvoll .

Wer verlangt übrigens , daß Sie „ ewig malen " sollen ? , . . Sie sollen , wie
der Käufer eines neuen Autos , die ersten 5000 Kilometer noch „ mit der Plombe "
fahren , mit gedrosselter Schnelle also . So spielt sich das „ Getriebe " ein , und Sie
kommen nach und nach gcfahrenlos „ auf Touren " . Die Grenze der Schnelle ist dort ,
wo es „ Verkehrsunfälle " gibt — das heißt , wo die Sckristformeu zu Bruch gehen ,
wo es „ Gulasch " gibt , entartete Kunst , Schriftbolschcwismus ! Verfahren Sie aber
so , wie es ein guter Autlcr macht , dauu bekommt Ihre Fahrkunst — auch mit der
Feder — Ihr Tempo , Ihr Gesicht uud Gepräge ; und so erzieht auch die Schrift
den Schreiber .

An den Grenzen der Forschung über Schreibmuskulatnr , Schrcibhaltung ,
Schrcibbcwcgung, Schreibmethodik und Schristgeschichte— an jenen Grenzen , die
von der Forschung selbst immer weiter hinausverlegt werden — da steht auch im
Schreiben die Kunst und die unmeßbare, unwägbare Seele ! Das sollten wir dem
Materialismus , dein Nützlichkeitsdenken , dem wir alle mehr oder minder versallen
sind , immer wieder entgegenhalten. So könnten wir das Schreiben , das eine ge¬
schäftige Welt zum dienenden Aschenbrödel erniedrigt hat , wieder emporheben. . .
wenigstens auf die Stufe handwerklicher Gediegenheit, persönlicher und völkischer
Kultur .

Abschließendnoch etwas Erlesenes zu dieser Frage . Es geht vor allem die an ,
denen bei Erörterung von Gemütswerten in der Schrift schon ungemütlich
wird , weil sie einseitige Vcrstandesanbetcr und Ntthlichkeitskrämer sind .

Ernst Moritz Arndt in „ Volk und Staat " (Alfr . Kröner Verlag ) :
„ Im Ernste gibt es kein gewisseres Zeichen von dem geschichtlichen Unter¬

gang oder von dem gänzlichen Tode eines Volkes , als wenn man sagen kann : Das
Volk ist ein kluges Volk . Wohlgemcrkt , ich verstehe dieses kluge Volk immer so ,
wie die alten Weiber von den klugcu Kindern weissagen ."

„ Was meine ich denn eigentlich mit dieser Klugheit ? Ich meine das Volk ,
in dem das Denkende oben liegt und das Cmpsindende zurückgetrieben oder zur
Lüge und Fratze übertrieben ist , in welchem die sinnenden und schassenden Geister ,
die uns wieder zu den Bildern des verlorenen, himmlischen Zustandes zurück¬
mahnen , ja zurückspielen , ausgeleert siud . — Wenn in einem Volk das Scharfe ,
das Spitzige , das Geistige , das Schlaue und Pfiffige durchaus vortritt , wenn das
Schwärmerische , das Fromme , das Selige , das Einfältige , das Treue und Gläubige
von ihm als Wahn oder gar als Dummheit verlacht und verspottet wird , dann ist
der Boden des Lebens und der Liebe in ihm ausgebauet , es ist ciu ausgebauetes
und erschöpftes Volk , in welchem keine Zeugungen mehr eingewickelt liegen , und
als etwas Unfruchtbares und Totes muß das Schicksal es dann bald aufräumen . . ."

Aus „ Die Deutsche Schrift " , 16 . Jahrg ., Dez . 1939
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